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Gnade und Rechtfertigung in ökumenischer Perspektive

Prof. Dr. Dr. h.c. Otto Hermann Pesch

Prof. Dr. theol. Markus Wriedt

Veranstaltungsort:

Praktisch Theologisches Seminar, Karlstr.16

Freitag, 20. Juli 2007, 18.00 Uhr c.t.

Eröffnungsvortrag 

Prof. Dr. Dr. h.c. Otto Hermann Pesch

Gnade und Rechtfertigung am Vorabend der Reformation und bei Luther – sowie die Reaktion des Konzils von Trient

mit anschließender Diskussion

Samstag 21. Juli 2007, 10.00 Uhr c.t.

Vortrag

Prof. Dr. Dr. h.c. Otto Hermann Pesch

Die „Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ vom 31.10.1999 – Probleme und Aufgaben

11.30 – 12.30 Uhr Podiumsdiskussion: 

Prof. Dr. Pesch und Prof. Dr. Wriedt

Im Anschluss: Imbiss 

Ökumenisches Institut der

Universität Heidelberg
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13. Heidelberger 

Ökumenisches Forum

„Gnade und Rechtfertigung in ökumenischer Perspektive“

20. / 21. Juli 2007 Zum Heidelberger Ökumenischen Forum

Seit seiner Gründung im Jahr 2000 bietet das Heidelberger Ökumenische Forum nun schon zum dreizehnten Mal Gelegenheit, Fragen der christlichen Ökumene mit renommierten Wissenschaftlern verschiedener Konfessionen zu diskutieren. Im Zentrum steht dabei das Bemühen um einen interkonfessionellen und internationalen Dialog.

13. Heidelberger Ökumenische Forum

 „Gnade und Rechtfertigung in ökumenischer Perspektive“

Die Übereinstimmung im Verständnis des Evangeliums ist das erste und grundlegende Ziel ökumenischer Gespräche zwischen den verschiedenen christlichen Kirchen. Darum ist es von großer Bedeutung, dass im evangelisch-katholischen Dialog die „Gemeinsame Er-klärung zur Rechtfertigungslehre“ erarbeitet und 1999 unterzeichnet werden konnte, die einen „Konsens in Grundwahrheiten der Recht-fertigungslehre“ formuliert. Aber wie weit trägt dieser Konsens und welche ökumenische Perspektive eröffnet er?

Diese Frage wird Prof. Dr. Dr. h. c. Otto Hermann Pesch im Rahmen von zwei Vor-trägen erörtern. Im ersten Vortrag am Freitag-abend sollen zunächst die Grundfragen der Lehre von Gnade und Rechtfertigung behandelt werden, die im 16. Jahrhundert zur Kirchen-spaltung in der westlichen Christenheit geführt haben. Gegen welche Gestalt der mittel-alterlichen Gnadentheologie richtete sich die Rechtfertigungstheologie von Martin Luther? Warum hat er sich davon losgesagt? Wie ist seine Einsicht in die Rechtfertigung allein aus Glauben ohne alle Werke zu verstehen? Welche Position bezog das Konzil von Trient in seinem Rechtfertigungsdekret und in den Verur-teilungen der evangelischen Rechtfertigungs-lehre? Wie verfestigte sich die Spaltung in der Gnadenlehre in der Folgezeit?

Der zweite Vortrag am Samstagvormittag widmet sich der Frage, in welcher Weise die Grunddifferenzen in der Gnadenlehre und damit im Verständnis des Evangeliums durch die „Gemeinsame Erklärung zur Rechtferti-gungslehre“ so überwunden worden sind, dass die Rechtfertigungslehre nicht mehr als „kirchentrennend“ angesehen werden kann. Ist in ihr wirklich Einigkeit über das Unvermögen des Menschen zum „Gerechtsein“ vor Gott, das Verhältnis von Sündenvergebung und „effektiver“ Gerechtmachung, über die Recht-fertigung allein aus Glauben, über das bleibende Sündersein des Gerechtfertigten, die Heils-gewissheit, das Verhältnis von Gesetz und Evangelium und die guten Werke erzielt? Dies war und ist vor allem unter evangelischen Theo-logen und Theologinnen bis heute umstritten. Nicht zuletzt wird von verschiedenen Seiten kritisiert, der erreichte Konsens habe keine Fortschritte in der Annäherung der Kirchen gebracht. Darum mündet die Frage nach dem erreichten Konsens in die Frage nach seiner Reichweite und seinen Folgen. Diese soll auf dem Podium diskutiert werden. Als Gesprächs-partner von evangelischer Seite wird Herr Prof. Dr. Markus Wriedt an der Podiumsdiskussion teilnehmen. 

Referenten: 

Prof. Dr. Dr. h.c. Otto Hermann Pesch

Prof. Otto Hermann Pesch (geb. 1931) gehört zu den bedeutendsten katholischen Dog-matikern der Gegenwart. Von 1975 bis 1998 war er Professor für Systematische Theologie, Schwerpunkt Kontroverstheologie, an der evangelisch-theologischen Fakultät der Uni-versität Hamburg. Neben seinen umfassenden Arbeiten zu allen dogmatisch zentralen Fragen hat er besonderen Anteil an den Fortschritten in der ökumenischen Verständigung zwischen evangelischer und katholischer Theologie seit dem Zweiten Vatikanum. 

Prof. Dr. theol. Markus Wriedt

Prof. Markus Wriedt (geb. 1958) lehrt an der Evangelisch Theologischen Fakultät der Johann Wolfgang Goethe Universität Frankfurt a. M. im Bereich Historische Theologie, forscht am Institut für Europäische Geschichte und ist regular Visiting Professor of Theology der Marquette University in Milwaukee/Wisconsin (USA). Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören bildungsgeschichtliche Fragen sowie kontrovers-theologische Grundfragen der Re-formationszeit und ihre aktuelle ökumenische Relevanz. 

